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Berufs- und Projekterfahrung
 Seit 2018: Mitglied Expertenkommission

Forschung & Innovation (EFI) der 

Bundesregierung

 Seit 2015: Herausgeberin der Zeitschrift 

Creativity and Innovation Management

 Seit 2003: Beraterin für strategisches 

Technologie- und Innovationsmanagement; 

Design Thinking & Unternehmertum.

 2001-2002: Manager Strategic Planning & 

Business Development, Need2Buy.

 2000-2001: Consultant, Cap Gemini Ernst & 

Young.

 1999-2000: Team Business Process

Engineering Infineon Technologies Fiber 

Optics , Teamleiterin für den Bereich 

eBusiness. 

Akademischer Werdegang
 Seit 2011: Professur für Innovationsmanagement und 

Entrepreneurship, Universität Potsdam

 2009 - 2011: Deutsche Telekom Stiftungsprofessur für Führung 

und Organisation im Innovationsmanagement, TU Berlin 

 Seit 2009: Assoziierte Professorin am Hasso-Plattner Institut & 

School of Design Thinking Potsdam

 2008: Promotion "Die Projektleiterlaufbahn – Organisatorische 

Voraussetzungen und Instrumente für die Motivation und 

Bindung von Projektleitern" (Summa cum laude).

 2003-2008: Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für 

Technologie- und Innovationsmanagement bei Prof. Dr. Hans 

Georg Gemünden, TU Berlin

 1993-1998: Studium des Wirtschaftsingenieurwesens an der 

Universität Karlsruhe; MBA an der University of Georgia (1997)

Forschungsschwerpunkte
 Innovationsmanagement

Führung, Organisation und Struktur; Innovationskultur; Geschäftsmodellinnovation

 Entrepreneurship

Unternehmerisches Denken; Kooperation Startups und etablierte Unternehmen

 Design Thinking

Einführung und Umsetzung im Unternehmen
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„Die Fähigkeit zur Innovation entscheidet über 
unser Schicksal“

Quelle: Roman Herzog in seiner Berliner Rede vom 26.04.1997
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Die Fähigkeit zur nachhaltigen Entwicklung 
entscheidet über unser Schicksal

4

Q
u

e
lle

: 
U

N



Prof. Dr. Katharina Hölzle ∙ Lehrstuhl für Innovationsmanagement und Entrepreneurship

Nachhaltige Entwicklung ist ein Zusammenspiel 
von ökonomischer, ökologischer und sozialer Ebene 

Soziale Ebene 
Corporate Social

Responsibility
Verantwortung für die 

Gesellschaft und 
für die Mitarbeiter

Ökonomische Ebene 
Profitables Wachstum 
Langfristige Wertsteigerung 
Erweiterung des Produkt-
Portfolios

Ökologische Ebene
Ökoeffektivität  

Ressourcenschonung 
Naturschutz  

Nachhaltige Wertschöpfung

Nachhaltig-
keit
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THESE 1: WIR BRAUCHEN EIN NEUES DENKEN
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Innovation entsteht dort, wo Technologie auf Markt und 
menschliche Werte trifft

TECHNOLOGIE   

(Machbarkeit)

MARKT

(Realisierbarkeit)

MENSCHLICHE 
WERTE

(Bedürfnisse, Brauchbarkeit)

INNOVATION

Quelle: HPI School of Design Thinking (2012)
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DESIGN THINKING als neuer Denk- und Methodenansatz
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© Jochen Gürtler 2013

Verstehen - Beobachten - Definieren - Ideen entwickeln - Prototyping – Testen
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Verstehen: Welches Problem wollen wir lösen

914© Jochen Gürtler, 2013
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Beobachten: Wie erleben Nutzer das Problem

1014© Jochen Gürtler, SAP 2013 14© Jochen Gürtler, 2013



Prof. Dr. Katharina Hölzle ∙ Lehrstuhl für Innovationsmanagement und Entrepreneurship

Definieren: Nutzer + Bedürfnis + Rechercheerkenntnisse

1114© Jochen Gürtler, SAP 2013 15© Jochen Gürtler, 2013
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Ideen entwickeln: viele Ideen, um die guten zu finden

1214© Jochen Gürtler, SAP 2013 16© Jochen Gürtler, SAP 2013© Jochen Gürtler, 2013
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Prototyping: Ideen erfahrbar machen & Feedback einholen

1314© Jochen Gürtler, SAP 2013 17© Jochen Gürtler, SAP 2013© Jochen Gürtler, SAP 2013© Jochen Gürtler, 2013
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Testen: Annahmen in Fakten umwandeln & 
bereit sein zu scheitern

1414© Jochen Gürtler, SAP 2013 18© Jochen Gürtler, SAP 2013© Jochen Gürtler, SAP 2013© Jochen Gürtler, SAP 2013
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Variable RäumeIterativer Prozess 

Interdisziplinäre  

Teams

Der Prozess alleine reicht nicht… 

MENSCHEN

ORTEPROZESS

CREATIVE 

DISCIPLINES

ENGINEERING

LIFE 

SCIENCES

BUSINESS

HUMANITIES

SOCIAL 

SCIENCES

INDUSTRY

MEDIA

© HPI D-School
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THESE 2: SYSTEMATISCHE FRÜHAUFKLÄRUNG HILFT 
SCHWACHE SIGNALE ZU ERKENNEN
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„Wer Visionen hat, 
sollte zum Arzt gehen.“ 

Helmut Schmidt
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Systematische Frühaufklärung hilft, aktiv die Umwelt zu gestalten
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Zusammenführen

Theorie: Daft, R. L. and Weick, K. E. (1984) Toward a Model of Organizations as Interpretation Systems. 

Systematische Frühaufklärung ist ein strukturierter Prozess, 
der erlernt werden kann

Scannen
(Daten sammeln)

Interpretieren
(Implikationen ableiten)

21
Lernen

(Handeln)

3

Trendforschung

Praxis: Rohrbeck, R. (2010) Corporate Foresight: Towards a Maturity Model for the Future Orientation of a Firm

planenbewerten überzeugen handeln

Veränderungen 
werden nicht erkannt

Frühaufklärer hält 
Veränderung nicht

für relevant

Entscheidungsträger 
erkennt die Relevanz

nicht

Reaktion auf 
Veränderung wird 

nicht (zielgerichtet) 
geplant

Verantwortlicher für 
die Reaktion ist nicht 

überzeugt und 
handelt nicht

Barrieren

Handlungen finden
1 2 3 4 5

Zukunftsforschung

Strategisches Management

Innovationsmanagement
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THESE 3: OHNE KOLLABORATION KEINE INNOVATION



Prof. Dr. Katharina Hölzle ∙ Lehrstuhl für Innovationsmanagement und Entrepreneurship

Online Communities als Ideengeber

Online Communities als Ideengeber

Quelle: Community Innovation by HYVE (2013)
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Unternehmensumgebung 
(Lösungswissen)

Verbraucher

Unternehmensplattform 
für Innovation

Neutrale 
Innovationsplattform

Neutral Innovation Space

Verbraucherplattform für 
Innovation

Unternehmen

Virtuelle Interaktion

Reale Interaktion

Neutrale Umgebung Verbraucher Umgebung
(Bedürfniswissen)

Scouting / Design

Kundenintegration

Kollaborative Innovationsprozesse 
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Open Innovation für Stadtentwicklung 
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Open Government Plattform
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THESE 4: INNOVATIONSBARRIEREN ÜBERWINDEN



INNOVATIONEN SIND IM ZWEIFEL NICHT 
WILLKOMMEN
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Innovationsbarrieren: Konzept

28

 Wer Innovationen durchsetzen will, muss immer auch Innovationsbarrieren 
überwinden.

„Auch die modernste Unternehmung hat einen Beharrungswiderstand gegen Veränderungen“ 
(Schumpeter 1912)

„Innovationen finden nicht nur Zustimmung der Betroffenen, sondern sind vielfach Auslöser von massiven 
Widerständen. Innovationen sind im Zweifel nicht willkommen“ (Hauschildt 1999)
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 Widerstände (Konflikte) = sind normale und unvermeidliche Begleiterscheinung von 
Veränderungsprozessen

 Veränderungen lösen Ängste und Gefühl von Kontrollverlust aus 

Widerstände im Innovationsprozess

Ablehnung der Veränderung wegen 
grundsätzlicher Zufriedenheit mit 
aktueller Situation 

• Neuer Zustand ungewiss
 Wunsch am Status quo 
festzuhalten

• weltanschauliche Gründe
• sachliche Gründe
• machtpolitische Gründe
• persönliche Gründe

Willensbarrieren
(fehlende Akzeptanz/Perspektive)

Keine Teilnahme am Wandel bzw. 
Störung des Wandels aus Angst vor 
dem Versagen

• völlig neue Ziele die mit der 
traditionellen Technik nicht 
erreichbar sind

• Innovation fordert intensives 
Lernen 

• Verwendung neuer Begriffe 
(Sprachen)

Fähigkeitsbarrieren
(fehlende Qualifikation)

Fehlende Informationen über 
Gründe und Durchführung 
einer Veränderung durch
fehlende oder falsche 
Kommunikation

Verständnisbarrieren
(fehlendes Verständnis)
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Promotoren überwinden Innovationsbarrieren

30

Machtpromotoren

Überwinden der Willensbarrieren durch 

hierarchisches Potential

Fachpromotoren

Überwinden der Fähigkeitsbarrieren 

durch Expertenwissen

 hat großes hierarchisches Potenzial

 setzt Ziele und Prioritäten

 stellt Ressourcen bereit 

 beeinflusst Termine

 beeinflusst Personalentscheidungen

 schützt Fachpromotoren

Machtpromotor

 hat Expertenwissen

 erkennt neue Chancen

 entwickelt Alternativen

 beurteilt externe Lösungsvorschläge

 implementiert Konzepte 

Fachpromotor
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Intra- und Interorganisationale Verständnisbarrieren werden 
durch Prozess- und Beziehungspromotor überwunden

 hat hierarchischen Einfluss

 hat soziale Kompetenz, Netzwerk-

wissen und gute Beziehungen 

 sucht und fördert Ideenträger

 stellt Kontakt zu Entscheidern her

 plant, steuert, moderiert Prozesse

 managt Konflikte, fördert gemein-

same Ziele, bildet Vertrauen

Prozesspromotor

 hat gute Position im Verwertungs-

netzwerk

 hat soziale Kompetenz und 

gute persönliche Beziehungen

 findet geeignete Kooperations-partner 

und bringt sie zusammen

 plant, steuert, moderiert Austausch-

prozesse, fördert Informationsfluss

 managt Konflikte, fördert gemein-same 

Ziele, bildet Vertrauen

Beziehungspromotor
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Antworten finden auf die zentralen Fragen und diese 
entsprechend kommunizieren

WAS (Idee)

Jede Organisation weiß, WAS sie tut. Dies sind die 
Produkte oder Dienstleistungen, die sie anbietet.

WIE (Geschäftsmodell und Unternehmenskultur)

Einige Organisationen wissen, WIE sie es tun. Dies 
sind die Dinge, die sie besonders machen oder sie 
von ihren Wettbewerbern abheben. 

WARUM (Vision, Mission, Philosophie)

Nur sehr wenige Organisationen wissen, WARUM 
sie tun, was sie tun. Es ist der Zweck, die 
grundlegende Annahme und der Grund warum 
die Organisation existiert. 

Wir müssen das WIE kommunizieren, um Aktion 
zu erzeugen. 

WAS

WIE

WARUM

Quelle: Sinek, 2013: „How great leaders inspire action“, TED Talk)

WAS

WIE

WARUM
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THESE 5: UNTERNEHMERISCHES DENKEN ALS SCHLÜSSEL



34

Wir müssen Leute für eine Welt ausbilden, von der wir nicht 
wissen wie sie aussieht. Die Studenten müssen lernen, in 
unsicheren Zeiten Entscheidungen zu treffen. 

Prof. Thomas Robertson im Handelsblattinterview 26.11.2011
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Die „Future Skills“ laut Stifterverband & McKinsey 2018

35
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Unternehmerisches Denken und Handeln

“Entrepreneurship ist ein Prozess durch den 
Individuen – entweder selbst oder innerhalb
von Organisationen – Gelegenheiten
wahrnehmen ohne Blick auf die Ressourcen, 
die sie eigentlich besitzen.”

Entrepreneurship 
als Funktion

(Stevenson and Jarillo, 1990, 1)

Entrepreneur
(Bygrave and Hofer, 1991)

“…ist jemand, der eine Gelegenheit
wahrnimmt und eine Organisation aufbaut
um sie zu verwirklichen.“
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(Erste) Schlussfolgerungen

 Diskurse über Chancen und Herausforderungen zusammenführen, Offenheit 
einüben, Grenzen ernst nehmen

 Potenziale an den Schnittstellen erschließen

 Neue Orte für gemeinsame Lösungsfindung erschließen 

 Neue Technologien für Kollaboration nutzbar machen

 Anreize und Strukturen in der Wissenschaft & Veraltung weiterentwickeln

 Aktivierung durch politischen Rahmen fördern

 Lehren und Lernen neu denken

In Anlehnung an Stifterverband (2018): Was bringt die Öffnung von Wissenschaft und Innovation? 
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http://www.facebook.com/VISUALSTATEMENT


